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Anekdoten von Napoleon. 


Am Abend vor der Schlacht bei Wagram beſuchte Napo⸗ 
leon mit einem ſeiner Marſchälle die Vorpoſten und näherte ſich 
einer Gruppe von Brummbärten, in der ein Redner mit grauem 
Schnauzbart das Wort führte, welcher einem ſeit Kurzem bei 
der Armee eingetroffenen Conſeribirten einen Brief dictirte. „Der 
Kaiſer kommt.“ — „Was ſcheert das mich 2” 
bart; „er hat nie was dagegen, 


ſagte der Brumm⸗ 
wenn man am Tage vor einer 
Keulerei an ſeine Mutter ſchreibt; denn er weiß recht gut, daß 
nicht immer der folgende Tag Allen leuchtet; nicht wahr, Sire, 
Sie find darüber nicht böſe?“ — „Schon gut, Trubert, dietir' 
„Wohloerſtanden. Schreib', Rekrut, 
und mach ja recht viel Ausrufungszeichen, das wirkt wie eine 
Bombe, ſchreib: Mama (drei Ausrufungszeichen!, Mama, mor⸗ 
gen ſchlagen wir uns, das wird heiß werden (zwölf 
Ausrufungszeichen). Der kleine Korporal iſt in eigener Perſon 
zugegen mit ſeinem grauen Rock, der ſo viel Schlachten gewon⸗ 
nen. Wir werden ihm Ruhm einbringen, mehr, als er tragen 
kann und er wird uns in den Tagesbefehl ſetzen, da ich ent⸗ 
ſchloſſen Lin, mit Hülfe meines neuen Freundes Trubert, der 
mehr Patronen zerriſſen, als ich Radieschen geſchluckt, den 
Ruſſen eine Fahne zu nehmen. Wenn mich aber eine Kugel 
kriegt, ſo laſſe ich die 36 Franken, die ich noch in der Taſche 
habe, dem Trubert, damit er auf meine, auf eure Geſundheit 


nur Deinen Brief.“ — 


Raub an ihnen begehe.“ 


trinke und auf die unſeres großen Napoleon, des erſten Kaiſers 
der Franzoſen, Königs von Italien, Protectors des Rheinbun⸗ 
des, Mediateurs der Schweizer Eidgenoſſenſchaft u. ſ. w. Und 
nun drei Linien Ausrufungszeichen.“ Der Kaiſer dictirte den 
Brief zu Ende. „P. S. Der Brief hat geſtern nicht abgehen 
können, denn keiner von den Soldaten der großen Armee hat 
ſeinen Poſten verlaſſen wollen. Ich theile Ihnen alſo mit, liebe 
Mutter, daß die Schlacht tapfer geliefert worden, daß ich die 
Schulter ein wenig geſtreift bekam, daß die 36 Fres., die ich 
im Säckel hatte, eine Kugel abgehalten habe n, daß ich beſtän 
dig Trubert zur Seite war, der die Ofſizierſchleife der Ehren⸗ 


legion auf die Bruſt bekam; der Kaiſer wußte wohl, daß er ſie 
verdient hatte. Was mich betrifft....“ Hier hatte der 
Kaiſer natürlich Quant à moi dictirt. „Erlauben Sie, Sire, 
es muß heißen: Tant qu'à moi.“ — „Ich glaube, Du irrſt 
Dich.“ — „Ich kenne meine Sprache, Sire, ich lehre ſie meine 
Kameraden.“ — „Gut, ich fahre fort: Tant qu à moi.“ — 
„So iſt's recht!“ murmelte Trubert leiſe. — „So hat es der 
Kaiſer für gut gefunden; mich zum Korporal zu ernennen. Ihr 
Sie liebender Sohn, Marten.“ „Wir rechnen auf Ihr Wort,“ 
ſagte Trubert. — „Und ich auf das Eurige,“ antwortete der 
Kaiſer. Der Poſten rief: „Es lebe der Kaiſer!“ Die Schlacht 
erfolgte und Alles traf ſo ein, wie der Kaiſer geſagt. Die Ge⸗ 
heimniſſe der Zukunft lagen ihm damals offen. — „Mein Ruhm 
gehört eigentlich meinen Soldaten, ich geſtehe, or “2 einen 


Napoleon war, ungeachtet aller feiner Tiefe und feines 
Rufes als Mathematiker, unendlich. zerſtreut und namentlich 
zeigte ſich ſeine Zerſtreuung in ihrer ganzen Größe im Staats⸗ 
rath, wo dann die Tabaksdoſen der Staatsraͤthe ſehr oft die 
unglücklichen und unſchuldigen Opfer wurden. — Gewöhnlich 
machte ſich, wenn der Kaiſer ſah, daß es mit einem, Antrag, 
den er im Staatsrath gemacht, nicht recht vorwärts woll- 
te, in allen ſeinen Bewegungen eine Art von Ungeduld bemerk⸗ 
lich; er konnte dann nicht ruhig in ſeinem Lehnſtuhl bleiben und 
ſuchte durch allerhand unſchuldige Zerſtreuungen eine gewiſſe 
Neugier und Aufmerkſamkeit, die ſeine Perſon erregte, von ſich 
abzulenken. Sobald er dann ſah, daß ein Mitglied des Staats- 
raths ihn ſcharf anſah, ſtreckte er den Arm nach ihm aus und: 
bewegte den Daumen und Zeigefinger, als ob er ſagen wollte: 
„Ich bitte mir eine Priſe aus.“ Dieſer beeilte ſich ſogleich, 
dem Kaiſer ſeine Tabaksdoſe hinzureichen, der, nachdem er flüch- 
tig eine Priſe genommen, mit der Doſe zu ſpielen anfing, die er 
aus einer Hand in die andere warf, oder, den Tabak, der darin 
war, auf den Tiſch umherſtreute. In der Zerſtreuung ſteckte er, 
ſtatt die Doſe ihrem Eigenthümer zurückzugeben, ſie in die Taſche. 
So verſchwanden in einer Sitzung eine, zwei, drei, ja ſelbſt vier 
Tabaksdoſen, und erſt wenn er aus dem Staatsrath kam, fiel 
ihm ſeine Zerſtreuung ein. Natürlich gelangten die Tabaksdo⸗ 
ſen bald zu ihren rechtmäßigen Eigenthümern zurück, zuweilen 
gingen auch ſehr angenehme Umwandlungen damit vor und ein 
Staatsrath, der eine Tabaksdoſe von Holz oder von Schildpatt 
gehabt hatte, erhielt ſtatt deren eine ſehr ſchoͤne, mit Brillanten 
beſetzte oder mit dem Bilde des Herrſchers geſchmückte Doſe. — 
Einige der Staatsräthe, die auf ihre Tabaksdoſen etwas hiel⸗ 
ten, weil ſie entweder Geſchenke oder Familien⸗Erbſtücke waren, 
brachten, obgleich ſie bei dem Tauſche nie verloren, von nun an 
nur ganz einfache Doſen von lackirter Pappe, von Leder oder 
von Buchsbaumholz mit, wie man ſie in den Läden für 25 
Sous findet. Der Kaiſer ſteckte indeß nach wie vor die Doſen 
ein. Eines Abends, als er aus dem Staatsrath kam, wo er 
wahrſcheinlich, wie er zu ſagen pflegte, „mit Verluſt zurückge⸗ 
ſchlagen worden war,“ trat er, ſehr übler Laune, in das Zim⸗ 
mer der Kaiſerin. Judem er ſein Schnupftuch in die Taſche 
ſtecken wollte, vor, Gil aber nicht die Taſche finden konnte, ließ 


er es fallen. Joſephine hob es auf und ſagte lächelnd: 
„Aber, was Du ungeſchickt biſt! komm her!“ Indem ſie ihrem 


Gemahl das Schnupftuch in die Taſche ſtecken wollte, ſagte fie 
voll Erſtaunen: „Aber ſage mir einmal, was haſt Du denn da 
Alles?“ und mit dieſen Worten zog ſie nach einander zehn pap⸗ 
pene Tabaksdoſen aus ſeiner Taſche. „Du willſt wohl Trödler 
werden?“ — Napoleon erzählte nun ſeiner Gemahlin, wie 
die Sache zugegangen war, dieſe lachte herzlich und noch am 
ſelbigen Abend erhielten die Eigenthümer der zehn unſcheinba⸗ 
ren Tabaksdoſen zehn prachtvolle, goldene Tabatieren. 


.— ( —— 


Als Joſeph Bonaparte den Thron von Neſꝛpel mit dem 
von Spanien verwechſelte, beſchwerte ſich Napoleon's Schweſter 
Caroline bei ihm, daß ſie nur Großherzogin von Berg und 
kaiſerliche Hoheit ſei, da man doch ihre Schwägerin mit dem 
Titel Majeſtät begrüßen müſſe. Sie verlangte mit einigem Un⸗ 
geſtüm von ihrem Bruder, daß er ihr jo bald als möglich eine 
königliche Krone zuwenden möge. „Gemach, Frau Schweſter,“ 
jagte der Behelligte: „Faſſen Sie ſich ein wenig in Geduld; 
Ihrer Sprache nach zu urtheilen, ſollte man vermuthen, daß 
ich himmelſchreiendes Unrecht gegen Sie habe und Ihnen die 
Krone Ihres verſtorbenen Vaters unrechtmäßiger Weiſe vor⸗ 
enthalte.“ 


—— ͤ——— ?Z—2— — SEES 


Notizen. 


Saphir erzählt: Ich kündigte einſt einem Mädchen an, 
flo werde einen Bräutigam bekommen und ſie errothe te. Gr 
röthen Sie nicht, mein Kind, ſagte ich — wenn Sie nicht 
geneigt find zu heirathen, fo ſollen Sie keinen Bräutigam ke⸗ 
kommen. Nun erblaßte ſie. Sie bekam keinen Bräutigam 
und ergraute jpäter : 


Mehrere Bauern ſtanden einſt am Stephansthurme in Wien 
und konnten nicht begreifen, wie bei jo kleinen Schallloͤchern b 
ſonſtigen kleinen Oeffnungen es moͤglich geweſen, die große Glocke 
durchzuſchaffen. Man dachte hin, man dachte her, ſuchte alle 
Möglichkeiten auf; indeß wurde keine für ausreichend erachtet. 
Endlich loͤſte Einer aus der Geſellſchaft das ſchwierige Rathſel 
und ſagte: „Was b'ſinn a ſich's da lange; erſt haben's d' Glocken 
rauf g'bracht, und hernach haben's den Thurm drum rum g baut.“ 


— — 


Karnidel hat angefangen. Zum Weibe ſprechend: „Wo? wie? wat? 
Auf einem Markt mit ihrem Kram er „Ick globe, ſe will den Herrn balbieren? 5 -. 
Jungſt eine Bollenhöck rin ſaß, Br „Er ſoll getroſt uf't Rathhaus geh'n, 1 5 
Der aus der Hand ganz ſtill und zahm „Ick aberſch will ihr überführen, * 
Ein friedliches Kaninchen fraß. „Det ihm niſcht Böſes ſoll geſcheh'n; 
Mit ſeinem großen Pudel Kartuſch, „Denn ick bezeige uf ſein Verlangen, 
Geht über den Platz ein ftattlicher Mann, Wenn er een Drinkjeld mir verſpricht, 
Und eh' er ſich's verſieht im Huſch, „Det des Karnickel hat angefangen, 
Fällt der Pudel das zahme Häschen an. „Uf meine Ehre, uf meine Pflicht.“ 


Man will's verhindern; allein vergebens. 
Die Höckerin, gejagt durch Graus, 
Springt auf, jedoch das Glück ihres Lebens 


Haucht bald ſeine reine Seele aus. Nathſel. 
Der Herr des Hundes, das Thier abſchätzend, Ich bin der Götter Kind 
Erbietet ſich gern’ zu des Schadens Erſatz; Und meine Reize machen, 
Doch ſie, den Arm in die Seite ſetzend, Daß ſich das Volk ergötzt, 
Keift ihm entgegen: „Ne, mein Schatz! Vor Luft die Fürſten lachen. 
„Ihm ſoll man leſen die Leviten, Ja, meine Schönheit kann 
„Die Sathe kommt ihm deuer zu ſtehn; Zu Thränen euch bethören. 
„Seine Hunde muß er beſſer hüten, —- Doch ſind mir Myriaden 
„Gleich ſoll er mit uf de Obrigkeit gehn.“ Von Kindern aufgeladen 
Der Mann thut Alles, ſie ruhig zu ſtellen, Die mir nicht angehören! 


Will zahlen ihr den zehnfachen Werth; 

Doch ſie, in der Abſicht, ihn zu prellen, 

Die Ausführung ihres Willens begehrt. % 
Ein Schuſter⸗Eleve, ein feiner Junge, a 
Der dieſen Streit mit angehört hat, 
Vertritt den Herrn mit lebhafter Zunge, Lette. Latte. Lotte. Cotta. 


(Auflöſung in naͤchſter Nummer.) 


— 


Auflöſung des Logogryph in voriger Nummer: 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. Der Vollbluthengſt Sindbad G. St. Zu An- und Verkäufen von 

Die Depoſttal⸗ Tage des unterzeichneten B. Vol. III. pag. 190 vom Priam Gütern so wie zur Unterbringung 
Gerichts werden Donnerſtag Nachmittag und der Mermafd, von Whalebone baarer Gelder, überhaupt zu jedem 
in jeder Woche gepflogen. Anträge zu und der Miß Emma, von Walton⸗ in dies Fach schlagende Geschäft 
Annahmen oder Zahlungen müfjen 8 a Orobille-Buzzard deckt fremde Stuten | empfiehlt sich 
vorher formirt werden. ge 4 1 Frosdr. und 1 . im Stall. Ein der Came und 

Nachiprung wird frei gegeben. er nn = 2 

Ratibor den 3. Januar 1844. Grabowka den 6. Januar 1844. = 4 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Das Wirthſchafts⸗Amt. in Ober - Glogau · 


Rachſtehende Nr. 1. Klaſſe Königl. 
89. Lotterie, ſind den rechtmäßigen Spie⸗ 


lern abhanden g 
Ankauf derſelben, 


Ratibor den 9. Januar 1844. 


Der Königl. Lotterie-Einnehmer 
F. Samoje. 

Nr. 3438. 459 40.) 12263. 69. 12572 A. 
75A. 77. 1730 1c. 90. 100. 31a. 
1733 2a. 38ab. 44c. 20936 A. 39. 40A. 
41A. 42A. 43A. 44A. 20947 B. 49. 
50A. 27251c. 59b. 68a. Sicd, 82c. 
85a. 90c. 37752c. 56b. 60a. 68a 70c. 
54201d. 10b. 12acd. 75b. 76d. 93b. 
54312a. 17a. 22d. 23b. 28d. 31a. 
44b. 54d. 760. 79d. 93a. 54395d. 
5686 1b. 72a, 


— ä — 


Auktions-Anzeige. 


Montag den 5. Februar 1844 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr werden von dem Un⸗ 
terzeichneten in dem Supplikanten- Zimmer 
auf dem hieſigen Königl. Ober- Landes⸗ 
Gericht nachſtehende Gegenſtande, als: 

1. ein Flügel, 

2. ein Sopha, 

3. eine Kommode, 
. ein Kleiderſchrank, 

5. ein Wandſpiegel, 

6. ſechs Stühle und 

7. eine Tiſch⸗Uhre 
an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich veräußert und 
zugeſchlagen werden. Kaufluſtige werden 
hierzu hoͤflichſt eingeladen. 

Ratibor den 7. Januar 1844. 
Werner, 
O. L. G. Exekutor. 


— 


N RR 
Ball⸗Anzeige. % 
Zu dem am 14. d. Mts. » 


bei mir ſtattfindenden Balle » 
ladet ergebenſt ein, 


Katſcher den 5. Januar 1844. 
. S. Schindler. 
REIKI ⏑π⏑0 n ⁰² n 
KS ee en ec ee 


e 


8 Für einen einzelnen Herrn iſt eine 
Stube zu vermiethen. Näheres jagt die 
Redaction d. Bl. 


mer. 


— 12 


Fur Comptoire, Bureanx, Schul- und Militair-Anstalten. 


ekommen und warnigt vor 


G. II. Tee ee, > 


Concurrens reden: BI 


Di eg neuerfundener Stahlmause, doppelt geschliffen. 
iese Feder zeichnet sich durch vorzügliche Qualität bei dent- 
licher Billigkeit vor allen bisher Saheixirfen — g Eee 


Die Karte mit Halter kostet nur 
Das Gross im Kästchen nur. 


. * Er Sn . 205 Sgr. 


Uebriges Fabrikat in 20 Sorten EN 175 "bis 16 Gr. per Da nend gi 


haben in dem Haupt - Depot von 
handlung in Ratibor. 


Ferdinand Hirt's Buch- 


Mit ganzen, halben und viertel Looſen 
zur 1. Klaſſe Königl. 89. Lotterie, deren 
Ziehung den 11. d. ſtattfindet, empfiehlt 
ſich ergebenſt, a 

Ratibor den 9. Januar 1844. 

F. Samoje. 


Hriedrich Wirth 
aus Nürnberg 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Markt 
einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum ſeine anerkannten feinſten Sorten 
Nürnberger und Basler Lebkuchen und 
Littet um gütige Abnahme. 

Stand der Bude iſt auf dem Neu⸗ 
markt und nur an meiner Firma zu er⸗ 
kennen. 


Die Muſiklehrer Sowig ſchen Erben 
beabſichtigen ihre vor dem großen Thore 
belegene Beſitzung, beſtehend aus Haus, 
Hof und Garten nebſt einer dabei befind⸗ 
lichen Badeanſtalt, aus freier Hand — ohne 
Einmiſthung eines Dritten — zu verkau⸗ 
fen. Die näheren Vedingungen ſind in 
der Behauſung der Erben zu erfahren. 


Ratibor den 6. Januar 1844. 


— 


Anzeige. 

In Nr. 132 auf der Odergaſſe iſt der 
Oberſtock ſammt Zubehör zu vermiethen 
und vom 1. April d. J. zu beziehen. 
Das Nähere erfährt man vom Eigenthü⸗ 
Kriger. 


Ratibor den 2. Januar 1844. 


Der Vollbluthengſt Kypfelnoſe vom 
Carus aus der Reaction, das einzig 
in Schleſien gezüchtete Pferd, welches 1840 
das Unions-Rennen in Berlin leicht ge⸗ 
wonnen, und welches unbeſiegt in Berlin 
und Prag gelaufen, iſt von dem Domi⸗ 
nium Polniſch⸗Craw arn erkauft wor⸗ 
den, und deckt Vollblutſtuten mit 8 Frdsdr. 


jede andere Stute mit 4 Frdsdr. und 
2 H: Stallgeld. re Br 


Polniſch Crawarn den 5. Januar 1844. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 
Wohnungsveränderung. 

Am 1. d. M. haben wir das Schank⸗ 
local im Palettaſchen Hauſe aufgegeben 
und ſolches in dem Hauſe des Herrn 
Kaufmann Roſenbaum hierſelbſt ers 
offnet. Für gute Speiſen und Getränke 
werden wir Sorge tragen. Jeden Don⸗ 
nerſtag Abends wird warmes Abendeſſen 
bereit fein D. und A. Zaſche. 

Ratibor den 9. Januar 1844. 


Auf der Langengaſſe Nr. 27 iſt eine 
Wohnung parterre zu vermiethen und vom 
1. April zu beziehen. 

Ratibor den 6. Januar 1844. 

Zwei ſchoͤnfarbige Papageien 
welche ſehr gut ſprechen konnen, ſind zu 
verkaufen beim Schiffseigenthümer Frank 
im erſten Schiffe bei der Oderbrücke. 

Die Bell⸗Etage im Klingerſchen 
Hauſe iſt zu Oſtern zu vermiethen. 

Juwelier Kaiſer. 

In meinem Hinterhauſe find zwei 

Wohnungen zu vermiethen. Sobtzick. 
Ratibor den 8. Januar 1844. 


Mit einer Beilage. 


4 


— Verlezt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


des Allgemeinen Sberſchleſiſchen Anzeigers. 


Ratibor, Mittwoch den 10. en den 1844. 


Für Tiſchler und Schloſſer. 


H. Heß (Baurath) Muſterblätter für Schreinerarbeiten. Weitere 
Ausführung der vierten Auflage des Woelfer-Matthaeyſchen Bau- und Möbel⸗ 
ſchreiners. Mit 28 lithogr. Taf. Geh. 1½ Y, (Nachdem die 4erſten Auflagen 
des Woelfer⸗Matthaeyſchen Werkes vergriffen waren, glaubte ſich der Verleger für 
einen ſolchen großen Abſatz nicht dankbarer beweiſen zu können, als daß er für 
die fünfte den Herrn Baurath Heß gewonnen, durch den dieſes beliebte Muſter— 
buch no b. weſentlich verbeſſert worden iſt.) 

Thons Holzbeizkunſt und Holzfärberei in ihrem ganzen 
Umfange, nebſt den beſten aus der Erfahrung geſchöpften Mitteln, die gebeizte 
Holzarbeit weſentlich zu verſchönern. Nebſt Anhang, Knochen, Elfenbein und 
Horn zu beizen, zu poliren und ſonſt noch zu verſchoͤnern. Zweite ganz um⸗ 


gearbeitete, ſehr vermehrte Aufl. 1 N: (Wird angelegentlich empfohlen in der 


Berlin. literar. Zeitung 1840, Rr. 35, — Zeitſchrift für Gewerbe 1840, Nr. 
Ei — 3 Zeitung 1840, Nr. 28, — Wiener Bauzeitung 1840, Nr. 
5, U. a. a 

Deſſen Lackirkunſt, oder Beſchreibung der beſten Firniſſe und Lacke, nebft 
Anleitung ſolche gehörig aufzutragen, zu tronen, zu ſchleifen und zu poliren. 
Für Chaiſenfabriken, Ebeniſten, Drechsler, Sattler, Buchbinder, Tapezierer, Blech: 
arbeiter und andere Profeſſioniſten, welche ihren Waaren durch ein glänzendes 
Aeußere beſſern Abſatz verſchaffen wollen. Fünfte verb. Aufl. 2 , (Fünf 
Auflagen und eine große Menge von öffentl. Belobungen verbürgen den Werth 
dieſer Schrift. Sie ganz beſonders hat die Fortſchritte dieſer Kunſt in Deutſch⸗ 
land veranlaßt und die meiſten andern Schriften über Lackirkunſt ſind aus ihr 
entlehnt. Als deren zweiter Theil gilt folgende Schrift:) 

Deſſen Staffirmalerei und Vergoldungskunſt für alle Künſtler und 
Profeſſioniſten, die ihre Arbeiten 9 vergolden, verſilbern, laſtren, bron⸗ 
ziren und ſonſt verſchönern wollen. 1 ¼ 34 (Sehr empfohlen in Gersdorfs 
Mepertor 1836, Nr. 11, — polytechn. Zeitung 1836, Nr. 22.) 


In Bre und Ratibor zu haben bei Ferd. Hirt. 


Bei Ferd. er in Breslau und Ratibor ist stets vorräthig und 
zu haben: 


Ab. STIELER’S Schul- Atlas über alle Theile der Erde nach dem 
neuesten Zustande. 23. Aufl. 27 illum. Karten, nebst Specialkarte 
von Schlesien. Preis 1Y, Thlr. Dieses seit 22 Jahren durch zweck- 
mässige Einrichtung, Richtigkeit und Schönheit der Darstellung den 
ersten Rang behauptende Hülfsmittel beim Unterricht in der ‚Erdkunde, 
bewährt sich auch bei dem gegen früher verminderten Preis als das 
wohlfeilste, 

Hiezu: Supplement-Heft von sechs illum. Karten zur Physika- 
lischen Erdkunde von Dr. H. BERGHAUS, 2. Aufl, Preis 10 Sgr. 


ä 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands 
iM zu haben, in Breslau und Ratibor 
ei Ferd. Hirt: ö 


Univerfal : Nathgeber 
für Brauer und Schänf: 
wirtbe, 


enthaltend Rezepte. 1) Bier vor dem Sauer⸗ 
und Schalwerden zu ſchützen. 2) Sauer⸗ 
od. ſchalgewordenes Bier wieder herzuſtellen. 
3) Trübes Bier zu klaren, jo daß es ſich 
dann längere Zeit halte, 4) Flaſchenbier in 
24 Stunden trinkbar zu machen, ſo daß 
es in der Flaſche niemals ſauer werde. 5) 
In Flaſchen ſauer gewordenes Bier wieder 
herzuſtellen. Aus dem Nachlaſſe eines alten 
Baierſchen Brauers. Glogau, bei C. 
Flemming. Preis 1½ 20 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo 
eben erſchienen und durch alle Buchhands 
lungen zu bekommen, vorräthig bei Ferd. 
Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nro. 
47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Keine Kopfichmerzen 


mehr! 


Eine gemeinſchaftliche Belehrung über die 
verſchiedenen Arten der Kopfſchmerzen, deren 
a und unfehlbare Heilung. Von Dr. 

. Barthollet, Profeſſor u. Regiments⸗ 
4 Aus dem Franzöſt. überſetzt von Dr. 
B. Feliſh. 12. 1843. Broch. 12 ½ Igr 

Obiges Werk, welches in Frankreich all. 
gemeine Anerkennung gefunden hat, wird 
ſich durch die Klarheit ſeiner Darſtellung 
und den ſichern Erfolg der empfohlenen 
Mittel auch in Deutſchland Freunde in 
Menge erwerben. 


4 a 


Für Orgel;, Clavier und Geſangunterricht. 


Wedemanns Orgelmagazin, enthaltend die gangbarſten und beliebteſten 
Choralmelodien mit mehrfach veränderter harmoniſcher Begleitung, vielen Zwiſchen⸗ 
ſpielen und leicht ausführbaren Modulationen, Vor⸗ und Nachſpielen und allen 

Otrgelſätzen, welche bei Intonationen, bei der Abendmahlsfeier u. ſ. w. vorkom⸗ 
men. Im Verein mit Töpfer, Hentſchel u. A. 5 Lieferungen. Geh. 2 ½% N. 
(Mit der ſo eben erſchienenen fünften Lieferung iſt dieſes treffliche und höͤchſt 
brauchbare Orgelwerk beendigt, deſſen hoher Werth durch einen außerordentlichen 
Abſatz und durch die rühmlichſten Recenſionen verbürgt wird. Siehe Schweigers 
Magazin XVII. 1, — Leipziger muſical. Zeitg. 1842, Nr. 43, — pädagog. 
Litztg. 1842, Nr. 18. Außerdem wurde es in der Weim. Zeitg. von dem 
Großherzogl. Ober⸗Conſiſtorio allen Organiſten. Cantoren ze. des Landes amt⸗ 
lich beſonders angelegentlich empfohlen.) 


Deſſen praktiſche Uebungen für den progreſſtoen Klavierunterricht nach 
padagogiſch⸗ bewährten Grun ſaͤtzen mit Berückſichtigung der Faſſungskraft auch 
weniger fähiger Schüler. 4 Hefte. Jedes % N. 


Denn . vierhäudige Klavierleetionen. 4 Hefte. Jedes 
1 2 4 
3 . 


Bei C. Flemming erſchien jo eben, 
und iſt in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands vorräthig: 


Lehren der Weisheit und Tu⸗ 
gend. Ein Cyclus jorgfältig ausge⸗ 
wählter moraliſcher Erzählungen deut⸗ 
ſcher Dichter zur Bildung des jugend⸗ 
lichen Herzens in zweckmäßiger Stufen⸗ 
folge. Herausgeg. von Par u. Schultz, 
Lehrer zu Glogau. 19 Bogen in 8. 
geh. 7% Jar 


Nealienbuch. Cin Leitfaden beim Un⸗ 
terrichte in der Naturlehre, Naturge⸗ 
ſchichte, ſchleſ. Gejchitte und Geogra— 
phie in den Elementarklaſſen der Stadt⸗ 
und Landſchulen, zunächſt für Schleſien, 
8 Joachim. 6 Bogen in 8. 
Deſſen und Greßlers Erholungsſtunden am Klavier. Leichte, eis 2% Sm 
gefallige Handſtücke, als Rondos, Variationen *. Ein Anhang zu Wedemanns 
und Greßlers Elementarheften und zu jeder andern Klavierſchulen. 2 Lieferungen 
Jide ½ K (Der außerordentliche Beifall, deſſen ſich dieſe ſaͤmmtlichen Wede⸗ 
mannſchen Productionen und Sammlungen erfreuten, iſt bekannt und ſowohl 
durch einen oft ganz erſtaunlichen Abjas, durch oft wiederholte neue Auflagen 
ſchuld erlebten deren ſieben), ganz beſonders aber durch die 


Handblatt zum Tafelrechnen 
mit reinen Ziffern, von F. W. Joa⸗ 
chim. 1 n (50 Stück 1%) 


Auflöfungen dazu 1 Sr 


Das Einmaleins und die Nedue⸗ 
tionstabellen von allen Zahlen, 
Munzen, Maßen und Gewichten, nebſt 
Zeitrechnung u. roͤmiſchen Zahlenzeichen. 
Preis % %. 60 Stück 1 . 


(die Geſänge der Uni 
einſtimmigen großen Belobungen in faſt allen pädagogiſch⸗muſikaliſchen kritiſchen 
Blättern beſtatigt.) 

Deſſen 100 Geſange der Unſchuld, Tugend und Freude mit 
ut des Klaviers. Gemüthlichen Kinderherzen gewidmet. 3 Hefte. Jedes 
Ya 5 P 

Deſſen 100 deutſche Volkslieder mit Klavier. 3 Hefte. Jedes % RR: 


Deſſen Polyhymnuia. Ein Quartett⸗Magazin ernſten und launigen Inhalts 
für den Männergeſang. Im Verein mit Käfer, Roͤtſch und andern weimar. 
Componiſten. 3 Lieferungen. Jede % N. 


J. G. Kaye kleine Klavierſchule. Vierte ſtark vermehrte Aufl. 18 Heft 
(Theorie) /½ RM 23 Heft (Uebungsſtücke) / . Schön geheftet. (Dieſe 
Schule wurde in der Literaturzeitg. für Volsſchullehrer und dem Aachener Ele- 


mentarlehrer⸗Wochenblatt als ganz vorzüglich empfohlen und erfreuete ſich des 
Abſatzes von 4 ſtarten Auflagen.) 

C. F. G. Thon über Klavierſaiteninſtrumente, namentlich Fortepia⸗ 
nos und Flügel, deren Ankauf, Beurtheilung, Behandlung, Erhaltung und Stim⸗ 
mung. Dritte vermehrte Aufl. Mit Ab bilt ungen. % , (Schon in erſter 
Aufl. als trefflich empfohlen in der Halleſchen Litztg. 1837, Nr. 110.) 


J. 75 88 10 Vorſpiele für die Orgel zu verſchiedenen Choralmelodien. 
75 2 


In der Buchhandlung Ferd. Hirt in 
Breslau und Ratibor iſt zu haben: 


Sh. W. Arnheim: 


Die engliſche 
Schnellmäſtung, 


mit ſteter Verückſichtigung der Maſt und 
Schnellmaſt in andern Lendern. Eine 
ſichere und verbürgte Anleitung, Rindoie 

Schweine, Schafoieh und alle 1 900 
Hausgefluͤgel, jo wie auch kleinere Vögel, 
Fiſche und Krebſe auf die wobhlfeilſte, 
ſchnellſte und überhaupt vortheilhafteſte 
Art zu mäften. Für rationelle Landwir⸗ 
the, Viehmäſter, Haushaltungen in der 
Stadt und auf dem Lande ꝛc., nach den 
beften engliſchen, franzöſiſchen ze. Quellen 

bearbeitet. 


8. 10 gGr. 


A. W. Große 2 Choralvorſpiele und 3 Fugen für die Orgel. Y% AM: 
FC. N. Hummel gab ihnen das Zeugniß trefftichſter Ausarbeitung und größter 
Zweckmäßigkeit.) 5 
H. L Rohrmann 56 großtenthells ſehr leichte Vorſpiele für die 

Orgel, neiit 6 Nachſpielen und Privatübungen für den Generalbaß. Dritte 
Aufl. % RR (Schon durch den Abſatz dreier Auflagen hinlänglich empfohlen.) 
In Breslau und Ratibor zu haben bei Fred. Hirt. 5 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


